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Montag, den 11. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. a 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depefchen. 
Kiel, Sonnabend 9. December. 

Wie die „Hamb. Nachr.“ mittheilen, ſteht in aller ⸗ 
nächſter Zeit ein Geſetzerlaß bevor, wonach Zah⸗ 
lungen, die in Speziesthalern vereinbart ſind, in 
preußiſchen Thalern mit einprocentigem Agio geleiſtet 
werden können. 

Brüſſel, Sonnabend 9. December. 
Das heutige von den Aerzten Wimmer und de Rou⸗ 
baix unterzeichnete Bulletin im „Moniteur“ über das 
Befinden des Königs meldet, daß im Allgemein ⸗ 
befinden des Königs eine erhebliche Verſchlimmerung 
eingetreten iſt. Nach Privatnachrichten iſt bereits 
der Todeskampf eingetreten, und man hegt große Ber 
forgniffe für die Nacht. Der Miniſterrath iſt ver- 
ſammelt. 

Peſth, Sonnabend 9. December. 
Deal hat die Deputirten für den 12. d. M. Vor⸗ 
mittags zu einer Conferenz im Muſeum betreffs der 
Eröffnung des Reichstages eingeladen. Graf Deſſe⸗ 
wy hat wegen einer Krankheit ſein Mandat niedergelegt. 

— Der Peſther „Lloyd“ beſtätigt aus zuverläſſiger 

Quelle, daß eine vorläufige Einigung der beiden 
großen Parteien des ungariſchen Reichstages ſtatt⸗ 
gefunden hat. . 

Trieſt, Sonnabend 9. December. 
Graf Sponneck iſt aus Griechenland heute hier 


eingetroffen. 


Berlin, 9. December. 

Wie wir hören, iſt der Prinzeſſin Aleran- 
drine und dem Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg, welche vergangenen Sonnabend am hieſigen 
Hofe ihre Vermählung feierten, folgende Dotation 
zugeſichert worden: Von dem König eine jährliche 
evenue von 25,000 Thlr., von dem Großherzog 
von Mecklenburg eine gleich hohe, von der Prinzeſſin 
Albrecht (Marianne) 12,000 Thlr., von dem Prin⸗ 
zen Albrecht 6000 Thlr., im Ganzen eine Revenue 
von 68,000 Thlrn. Außerdem iſt dem Paare das 

Schloß Bellevue definitiv überwieſen worden. 

— Dem Handelsminiſterium iſt von Organen des 
Handelsſtandes mehrfach in neueſter Zeit wieder eine 
Abänderung der Eiſenbahngeſetzgebung nahe gelegt und 
dafür beſonders die Entwickelung der Induſtrie des 
Inlandes, die Concurrenz des Auslandes, welche in 
Folge des abgeſchloſſenen Handels vertrages bevorſteht, 
geltend gemacht worden. Die betreffende Vorſtellung 

bildet den Gegenſtand eingehender Erwägungen. 

Wie der „Weſ.⸗ Z.“ aus Kiel telegraphirt 
wird, betraf die Conferenz der Herrn v. Bismarck, 
d. Roon und v. Manteuffel in Hamburg die Reeru⸗ 
tenaushebung in Schleswig. 

— Von ungefähr 500 landwirtbſchaftlichen Ver⸗ 
einen ſind jetzt die Berichte über die Ernte des Jahres 
ei der Regierung eingegangen, und wird der „Si. 
A.“ nächſtens dieſelben im Auszuge veröffentlichen. 

inſtweilen erfahren wir daraus folgendes Ergebniß: 
Für Körner eine nicht ganz gute Mittelernte, für 
Kartoffeln eine ziemliche Ernte, für Stroh eine 
ſchlechte Ernte, für Gras eine ſchlechte Mittelernte, 
für Futterkräuter faſt gänzlicher Ausfall. 

Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
England ſind geſchloſſen, und binnen längſtens zehn 
Tagen wird der Handelsvertrag unterzeichnet ſein. 
Aber wohlverſtanden, nur ein Präliminarvertrag, der, 
wenn auch, ſo weit er reicht, für beide Theile bin⸗ 
dend, doch eben nur in großen Umriſſen den Inhalt 


— 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


der Uebereinkunft zeichnet, welche erſt nach der Revi⸗ 
ſion des öſterreichiſchen Tarifs zum Abſchluß ger 
langen wird. 

Schleswig. Die Zuſtände dieſſeits der Eider 
befriedigen keineswegs das preußiſche Gouvernement, 
denn Herr v. Manteuffel glaubt durch Zeitungsver⸗ 
bote und andere Maßnahmen der Strenge die Schles⸗ 
wiger für ſeine Intentionen zu gewinnen. Der 
ſchleswigſche Volkscharakter iſt aber abgeſchloſſen und 
mißtrauſſch gegen alles Fremde, alſo auch gegen 
Preußen, und es wird die Erfahrung alsbald lehren, 
ob der paſſive Widerſtand in Schleswig nicht in 
demſelben Augenblicke wächſt, wo die Polizeiautoritäten 
auf höheren Befehl die Zügel ſtraffer anziehen. 

— Sicherem Vernehmen nach wird baldigſt für 
ſämmtliche nordſchleswigſche Landſchulen, in denen 
bis jetzt von däniſchgeſinnten Lehrern ausſchließlich 
Däniſch gelehrt wurde, gemiſchter deutſchdäniſcher 
Unterricht angeordnet werden. Dies wäre denn auch 
jedenfalls das beſte Mittel zur Bekämpfung der ſelbſt 
im mittleren Schleswig, wenigſtens beziehungsweiſe, 
fortgeſetzten däniſchen Propaganda. 

Sondershauſen. Die Geſetzſammlung publi⸗ 
zirt die neue Gewerbe- Ordnung. Dieſelbe ruht wie 
in den übrigen thüringiſchen Staaten auf dem Prinzip 
der beſchränkten Gewerbefreiheit. 

München. Der König hat nicht allein von ſeinen 
hohen Verwandten, von Gliedern des hohen Adels, 
von Staats- und Kirchenbeamten, ſondern auch von 
ganz unabhängigen einfachen Verſönlichkeiten Bericht 
über die Stimmung hinſichtlich der R. Wagner'ſchen 
Angelegenheiten ſich erſtatten laſſen, und da von allen 
Seiten in ebenſo übereinſtimmender als freimüthiger 
Weiſe aufgedeckt wurde, daß, mit geringer Ausnahme, 
die Strömung gegen Wagner ſei, ſo war des Königs 
Entſchluß raſch gefaßt. „Ich bin entſchloſſen“, ſo 
äußerte er ſich gegen einen der Staatsminiſter, „daß 
Rich. Wagner Bayern verlaſſen muß. Es fällt mir 
dieſer Entſchluß zwar ſchwer, aber das Vertrauen 
meines Landes geht mir über alles; auch ich will in 
Frieden leben mit meinem Volk.“ 

Nürnberg. Die deutſchen Turnvereine mit 
ungefähr 150,000 Mitgliedern bilden in ihrer Ge⸗ 
ſammitheit bekanntlich, wenn auch nicht einen förmli⸗ 
chen Bund, fo doch ein organiſirtes Ganzes unter 
der Leitung eines aus 25 Mitgliedern beſtehenden 
Ausſchuſſes. Dieſer Ausſchuß der deulſchen Turn⸗ 
vereine wird am 28. d. M. in Nürnberg zu einer 
Sitzung zuſammentreten. 

Wien. Vielfach wird hier jetzt erwogen, welchen 
Einfluß die Haltung der Landtage auf die Regierungs- 
politik haben wird. Graf Beleredi ſoll geäußert 
haben, daß jetzt nichts übrig bleibe, als die Landtage 
reden zu laſſen. Eine Wendung in der inneren Po- 
litit ſteht vorläufig wohl nicht zu erwarten. 

— Die rein deutſchen Landtage haben ſich nun 
ſämmtlich gegen das Septemberpatent aus geſprochen. 
Die als unmittelbar bevorſtehend gemeldete 
Aufhebung der Wuchergeſetze iſt nicht zu erwarten, 
da in letzter Miniſterberathung ſich Bedenken erhoben 
haben, die zu beſiegen bisher mißlang. : 

— Die guten Oeſterreicher verharren vielleicht 
nicht ohne Unrecht bei der Meinung, daß Preußen 
ſich bei dem jetzigen Proviſorium in Schleswig⸗Holſtein 
nicht ganz behaglich befinde, und fie verfolgen alle 
Schritte der preußiſchen Staatsmänner mit großer 
Aengſtlichkeit. So ſcheint ihnen auch die Zuſammen 
kunft des Gouverneurs von Manteuffel mit dem 
Grafen von Bismarck und Herrn v. Roon in Hamburg 
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Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


8.- u. Annonc.⸗Bürean. 
' Annonc.⸗Bürean. 


einige Unruhe verurſacht zu haben. Man wollte in 
Wien irgend etwas Außerordentliches dahinter wittern, 
etwas, das einem Handſtreich gegen das Proviſorium 
ähnlich ſähe. 

Florenz. Daß das jetzige Miniſterium auf 
keiner Seite der Kammer Sympathien findet, wird 
täglich deutlicher, und es fallen von ihm ſogar die⸗ 
jenigen ab, welche ſonſt gewohnt ſind, unter allen 
Umſtänden für die jedes malige Regierung zu ſtimmen. 
Die Linke und das linke Centrum wollen das Mi⸗ 
niſterium ſogleich ſtürzen, die Rechte dagegen möchte 
deſſen Daſein bis zur Mitte Januar friſten, um die 
nothwendigſten finanziellen Maßregeln noch vor der 
Minifterfrifis anzubahnen. Die Linke wartet auf 
Anträge zu einer Koalition, welche ihr wirklich ſchon 
gemacht wurden, jedoch bis jetzt ohne Erfolg, weil 
die Forderungen der Linken zu weit gehen und fie 
für zwei oder drei ihrer hervorragendſten Mitglieder 
bedeutende politiſche Portefeuilles verlangt. 

Rom. Die päpſtliche Regierung hat auf die 
Uebertretung der Verordnung, durch welche das Agio 
auf alle päpſtlichen Münzen verboten wird, 1 Monat 
Gefängniß und 50 Thlr. Geldſtrafe geſetzt; die Ge⸗ 
ſchäftslokale der Zuwider handelnden ſollen geſchloſſen 
und dieſe mit dem Verluſt des Geldes beſtraft wer⸗ 
den. Natürlich wird dieſe Maßregel der Regierung, 
Er alle finanziellen Gewaltſchritte, keinen Erfolg 
aben. 

Madrid. In Spanien ſollen die indirekten 
Stechern vermindert werden und im Budget des 
Juſtizminiſteriums Reductionen der Ausgaben ſtatt⸗ 
finden. Die Königin, die vor ihrer zu erwartenden 
Niederkunft nicht nach Madrid kommen will, wird 
die Cortes nicht in Perſon eröffnen. 

Paris. Eine im „Moniteur“ veröffentlichte Sta⸗ 
tiſtik der Sparkaſſen enthüllt das eigenthümliche Factum, 
daß dieſe ſo überaus nützlichen Inſtitute nur allein 
in den größeren Städten an Terrain zu gewinnen 
vermocht haben, während unter den 38,000 ländlichen 


ommunen Frankreichs nur zwei jene Einrichtung 
ſich aneigneten. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 


Warſchau. Das auf Veranlaſſung des Statt- 
halters umgearbeitete Preß⸗ und Cenſurgeſetz wird 
zum 1. (13.) April k. J. in Kraft treten. Man 
ſpricht davon, daß, während die Einführung mehrerer 
bisher verboten geweſener deutſcher Zeitungen vom 
Neujahr ab nachgegeben werden ſoll, die franzöſi⸗ 
ſchen Zeitblätter einer ſtrengeren Controle unterworfen 
ſein werden. Der Grund hierzu dürfte wohl darin 
liegen, daß die franzöſiſche Preſſe ſich in letzterer 
Zeit vielfach über die Maßnahmen der jetzigen Ver⸗ 
waltung mißbilligend geäußert und beſonders die 
Aufhebung der Klöſter andauernd getadelt hat. 

en Ein Hauptgrund der allgemeinen Ereditloſig⸗ 
keit im Lande lag neben der bisherigen ſchlechten 
Hypothekenordnung wohl hauptſächlich in dem Um⸗ 
ſtande, daß Realſchulden oft gar nicht, oder doch 
meiſt ſehr ſchwer beizutreiben und die Gläubiger 
lediglich in die Hände der Executoren gegeben waren, 
welche allein binden und loslaſſen konnten, je nachdem 
der Gläubiger oder der Schuldner ſich mit ihnen am 
beſten zu verſtändigen wußte. Beſonders war es 
für Ausländer ſchwierig, wenn nicht ganz unmöglich, 
etwaige Forderungen einzucaſſiren, wenn der Schuldner 
nicht durch eigene Ehrlichkeit zur Zahlung ſich ge⸗ 
trieben fühlte. Wenn nun leider ein Touriſt mit 
vollem Recht ſagen konnte: es ſei leichter für einen 


Fremden, König in Polen zu werden, als eine For⸗ 
derung von zehn Thalern auf dem e der Klage 
und gerichtlichen Verfolgung zu realifiten, jo darf 
man ſich wohl nicht wundern, daß Ausländer nach 
Polen keinen oder doch nur ſehr beſchränkten Credit 
gaben. Jetzt iſt die Sache anders. Jedem Kläger 
wird ſofortiges und unverkürztes Recht, und Schulden 
werden, wenn nicht gänzliche Inſolvenz vorliegt, 
pünktlich und ſchnell für Ausländer ebenſo wie für 
einheimiſche Gläubiger beigetrieben. ; 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. December. 

— Das Curatorium der Gewerbeſchule hat in 

ſeiner heutigen Sitzung an Stelle des verſtorbenen 
Hen. Dr. Deneke den Aſſiſtenten im Königl. Gewerbe⸗ 
Inſtitut Herrn Dr. Schepky gewählt. 
Aus der Schröder'ſchen Stiftung werden 
zum Weihnachtsfeſte wiederum 12 Arbeiterfamilien 
mit à 25 Thlrn. bedacht werden. Die Bedingungen 
zur Erlangung dieſer Spende ſind: Unbeſcholtenheit, 
ordentlicher Lebenswandel, der Beſitz von 3 Kindern, 
welche noch ſchulpflichtig ſind, und der Wohnſitz hier⸗ 
ſelbſt. Bei dem Curatorium find bereits zahlreiche 
Meldungen eingegangen. 

— In der Garniſonkirche hielt geſtern der Herr 
Gefängnißprediger Collin aus Königsberg eine 
Probepredigt. Die ſehr zahlreich verſammelte Ger 
meinde erkannte dem Herrn Kanzelredner eine bedeu⸗ 
tende rhetoriſche Begabung zu. 

— Der chriſtkatholiſche Prediger Czerski aus 
Schneidemühl hat geſtern in der hieſigen zweiten frei⸗ 
religibſen Gemeinde einen Vortrag gehalten und zum 
nächſten Mittwoch einen ſolchen in Elbing zugeſagt. 


— Der am Sonnabend Nachmittag vom Stapel 
eee eiſerne Dampfer führt die Namen Julianne 

enate nach der verwittweten Frau Schiffsbau⸗ 
meiſter Klawitter. 

— [Feuer.] Am Sonnabend Nachmittag brach 
in dem Gaſthauſe der Wwe. Maſchewska in den 
„Drei Schweinsköpfen“ Feuer aus. Daſſelbe wurde 
durch die Hausbewohner baldigſt gelöſcht, ſo daß das 
Grundſtück nur eine leichte Beſchädigung erlitten hat. 

— [Theatraliſches.] err Manuel de 
Car rion hat vorgeſtern als Manrico im „Trou- 
badour“ unter großem Beifall des Publikums auf 
dem hleſigen Stadt⸗Theater ſeine erſte Gaſtrolle ge- 
geben; heute tritt er als Sir Edgard von Ravens⸗ 
wood in „Lucia“ wieder auf. Eine Beſprechung 
ſeiner Leiſtungen wird morgen erfolgen. 

— Die anerkannt tüchtigen Leiſtungen der Winter⸗ 
ſchen Kapelle kamen geſtern wiederum vor einem ſehr 
zahlreichen Auditorium im Schützenhauſe zur Geltung, 
wobei die eigenen Compoſitionen des Dirigenten mit 
ganz beſonderem Beifall aufgenommen wurden. 
Durch ſolche Acelamationen wird dem beſcheidenen 
Künſtler genügende Anerkennung gezollt, wogegen 
da- capo- Rufe als Ueberbürdung bezeichnet werden 
müſſen, da das ohnehin reichhaltige Programm excl. 
der Pauſen 3 Stunden ausfüllt. Somit kam es, 
daß die letzte Nummer des Programms, welche erſt 
nach 10 Uhr an die Reihe kam, bereits vor leeren 
Plätzen geſpielt wurde. 

— Es kommt vielfach vor, daß über Finder⸗ 
lohn im Publikum ſich durchaus irrige Begriffe 
kundgeben. Deshalb wollen wir die in dieſer Ber 
ziehung beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen bekannt 
machen. Nach dem Landrecht iſt Jeder, der eine 
verlorene Sache findet, ſchuldig, dieſelbe dem Eigen— 
thümer zurückzugeben. Iſt dieſer unbekannt, ſo muß 
er den Fund der nächſten Obrigkeit anzeigen und 
dabei angeben, wie und wo er zum Beſitz der ges 
fundenen Sache gelangt iſt. Die Obrigkeit ſoll die 
gefundene Sache in gerichtliche Verwahrung nehmen, 
ſie kann aber auch, wenn der Finder eine unverdächtige 
und ſichere Perſon iſt, nach Bewandtniß der Umſtände 
und Beſchaffenheit des Werthes, die Verwahrung der 
Sache dem Finder übertragen. Falls die gefundene 
Sache dem Verderben oder ſonſt einer beträchtlichen 
Veränderung des Werthes ausgeſetzt iſt, ſoll ſie ſo⸗ 
fort öffentlich verkauft werden. Ebenſo iſt zu ver⸗ 
fahren, wenn zur Aufbewahrung der Sache beträcht⸗ 
liche, bis zur Hälfte des Werthes anſteigende Koſten 
erforderlich find. Iſt binnen 8 Tagen nach der geſchehenen 
Anzeige der Verlierer nicht ermittelt worden, fo muß 
derſelbe öffentlich vorgeladen und ein Termin zu ſeiner 
Anmeldung bei Verluſt ſeines Rechts beſtimmt wer⸗ 
den. Bei Sachen von 2000 Thlen. und darüber iſt 
der Termin zur Anmeldung auf 6 Monate, bei 
Sachen von minderem Werth aber auf 3 Monate 
zu beſtimmen, bei Sachen, deren Werth unter 
200 Thylr. beträgt, bedarf es zur Ankündigung aber 


nur einer zweimonatlichen Friſt. Meldet ſich nach 
vergeblich erfolgtem Aufgebot der Verlierer nicht, fo 
erhält der Finder die Sache, wenn ihr Werth unter 
100 Thylr. beträgt, als Eigenthum, bei Sachen von 
höherem Werth erfolgt der Zuſchlag an den Finder 
und die Ortsarmenkaſſe in der Ar 
zum Voraus den Werth von 100 Thlen. und von 
dem Ueberreſte des Werthes die eine, die Armenkaſſe 


aber die andere Hälfte erbält, ſelbſtverſtändlich nach 


Abzug der enfftandenen Koſten. Sachen, deren Werth 
unter 100 Thlr. beträgt, kann der Verlierer nach ger 
ſchehenem gerichtlichen Zuſchlag nie zurückfordern, iſt 
deren Werth aber höher, ſo kann er ſich an den 


Finder oder die Armenkaſſe ſoweit halten, als die⸗ 


ſelben in dem Beſitze eines Vortheils aus dem Zu⸗ 
ſchlage ſich bei der Meldung noch wirklich befinden. 
Meldet ſich der Verlierer rechtzeitig, ſo muß er in 
allen Fällen die durch das Aufgebot entſtandenen 
Koſten erſetzen, außerdem aber dem Finder den zehnten 
Theil des Werths der Sache, welcher nach Abzug 
der Koſten übrig bleibt, auf ſein Verlangen als Be⸗ 
lohnung entrichten. Ueberſteigt der Werth die Summe 
von 500 Thlen., fo muß der Finder, außer dem 
zehnten Theil dieſer Summe, mit einem Procent von 
dem Ueberſchuſſe ſich begnügen. Gerade letztere jo 
klare geſetzliche Beſtimmung ift eine vielfach unbekannte, 
weil die meiſten Finder glauben, daß ſie ſtets zehn 
Prozent des Werths der verlorenen Sache als Finder⸗ 
lohn zu fordern haben. 

— Die Einführung gezogener Vierpfünder in der 
preußiſchen Feld⸗Artillerie bricht ſich immer mehr 
Bahn. Sowohl deren vorzügliche und erprobte 
Leiſtungsfähigkeit, als auch deren leichtere und beweg⸗ 
liche Handhabung haben dies Kaliber bereits im 
Laufe dieſes Jahres an Stelle der Haubitzbatterien 
treten laſſen. Ebenſo ſollen auch jetzt auf königlichen 
Befehl verſuchsweiſe gezogene vierpfündige Geſchütze 
bei je einer reitenden Batterie ſämmtlicher Felbdre⸗ 
gimenter eingeſtellt werden, ſo daß für die Zukunft 
deren definitive Einführung auch für dieſe Waffe zu 
erwarten ſteht und die bisherigen zwölfpfündigen 
Feldgeſchütze gänzlich in Abgang kommen. 

— Das Ober⸗Tribunal hat in einer Entſcheidung 
aus geſprochen, daß die Aufnahme eines todten Wildes 


von fremdem Territorio eine Jagdcontravention in« 
volvirt, indem es zur Erfüllung des Begriffs der 


Jagdeontravention nicht erforderlich ſei, daß man auf 


Jagd ausgehe, ſondern ſchon die Beſitzergreifung des 
Fallwildes genüge. 


[ueber Stubenöfen] bringt die letzte 
Nummer des Königsberger Kunſtblatts einen beher- 
zigenswerthen Artikel von Profeſſor Gemmel, einem 
Mitgliede der Königsberger Maler⸗Academie. Möge 
ſein Wunſch, unſere Kachelöfen wiederum zu dem umzu⸗ 
geſtalten, was ſie im Mittelalter waren: „kleine 
architectoniſche reſp. monumentale Kunſtwerke“, kein 
blos frommer Wunſch bleiben. Künſtlern und Hand⸗ 
werkern würden dadurch neue Erwerbszweige eröff⸗ 
net werden. „Es iſt in der That leicht — ſo be⸗ 
merkt G. — aus dem Ofen ein Denkmal zu ge⸗ 
ſtalten, das wohl hundert Jahre, auch länger, 
vorhält. Sind Häuſer in einer Familie erblich, ſo 
iſt es eine Kleinigkeit, ſie mit Verzierungen aller Art, 
Reliefsfiguren, Wappen, Porträtsreliefs oder Relief⸗ 
gruppen der Familienmitglieder oder deren Statuetten, 
zu verſehen. Der Ofen wird zum Prachtbau des 
ganzen Zimmers. Sind wir genöthigt, ihn in einer 
Ecke zu bauen, ſo ſtellen wir ihn ſchräge übereck. 
Seine große Thüre leiſtet uns den Dienſt eines Kar 
mins. Ein ovaler Tiſch davor giebt warme Plätze 
und über der Geſellſchaftsgruppe werden von den 
Lampen auf dem Tiſche der Ofen und feine Kunſt⸗ 
werke maleriſch beleuchtet.“ 

Czerwinsk. Unfern unſerem Bahnhofe hat 
kürzlich der Königl. Neapolitaniſche General a. D. 
Herr von Brunner auf ſeinem Gute Les nian 
eine Mutter⸗Gottes-Statue errichten laſſen, die wegen 
ihrer künſtleriſchen Compoſition die meiſten anderen 
Denkmale ähnlicher Axt der Umgegend weit überragt. 
Dieſe Statue iſt nach einer Zeichnung des als Ar⸗ 
chivar und Hiſtoriker rühmlichſt bekannten Dr. E. 
Strehlke, der zugleich ein bedeutender Kunſtkenner 
iſt, in Ziegelrohbau ausgeführt. Ein eifernes Kreuz 
bildet den entſprechenden Abſchluß. 5 


Elbing. In der Stadtderordnetenſitzung vom 
8. Dechr. tbeilte der Magiſtrat zwei Verfügungen 
der königl. Regierung zu Danzig mit, nach welchen 
die Letztere ſich damit einverſtanden erklärt, daß das 
Gehalt für die Oberbürgermeiſterſtelle auf 2000 Thlr. 
und das der Kämmererſtelle auf 1000 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt werde. Die Verſammlung beſchloß, in Ber 
treff beider Stellen keine Ausſchreibung ſtattfinden 
zu laſſen. 


daß der Finder 


Königsberg, 10. Dec. In der heutigen 
Plenarſitzung des Provinzial » Landtages wurde die 
Gewährung einer Unterſtützung für das Bau-Comite 
der Südbahn aus dem Dispoſitionsfonds abgelehnt; 
der Antrag aber auf eine Denkſchrift, in der die 
Staatsregierung gebeten wird, den Schaden, der 
Comité erwachſe, auf die Staatskaſfe zu überneh⸗ 
men, angenommen. 

— g 

Poſen. Der Abgeordnete von Lubieneki hat im 
Provinziallandtage den Antrag eingebracht, eine Petition 
wegen Amneſtirung der Verurtheilten des letzten p 
ſchen Aufſtandes an Se. Majeſtät den König zu richten. 
Nachdem der Antragſteller in einer längeren Rede 
dieſen Antrag motivirt und der Verſammlung die 
Annahme deſſelben empfohlen hatte, beſchloß letztere 
auf den Vorſchlag ihres Marſchalls, die Peution 
in Betracht ihrer Wichtigkeit dem erſten Ausſchuſſe zus 
Berichterſtattung zu überweiſen. 


Stettin, 8. Deebr. Die in der heutigen 
fünften Plenarſitzung des Provinzial Landtages zur 
Berathung gekommene Petition, die Oder⸗Regulirung 
betreffend, in welcher das Breslauer Comité zugleich 
einen Beitrag von der Provinz Pommern beantragte, 
wurde nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes abgewie“ 
fen, weil von dem Herrn Handels⸗Miniſter die Aus“ 
ſicht eröffnet, ſei, daß die Regulirung von Staats“ 
wegen bewerkſtelligt werden würde. a 
. EEE RE ccc 


Stadt⸗Theater. 


Es iſt unter den Gelehrten lange darüber ge“ 
ſtritten worden, ob der Goethe'ſche „Fauſt“ auf⸗ 
führbar ſei. Das Urtheil iſt schließlich auf „Ja“ 
binausgelaufen, Ludwig Tieck hat „unfere® 
Wiſſens den Ausſchlag gegeben. Wir haben den 
„Fauſt“ wohl über fünfzig Male im Opernhauſe zu 
Berlin unter ſtets ſteigender Theilnahme und Span“ 
nung des Volkes aufführen ſehen. Zum allererſten 
Male, als wir ihn ſahen, es war im Jahre 1840, 
ſpielte Grua den „Fauſt“ und Seydelmann den 
„Mephiſto“. Der Erſtgenannte declamirte ſehr 
ſchön, der Andere gab als „Mephiſto“ die Spott⸗ 
geburt aus wi und Feuer, Charlotte vos 

agn das „Gretchen“ mit der en te 

Ster ee Wir e keen 
jugendlichen Enthuſiasmus ſehr ſchön, empfingen 
aber ſpäter, als wir dies einmal einer großen 
Sängerin erzählten, über die Verirrung umjere® 
Kunſtgeſchmacks einen ſcharfen Verweis, den wir uns 
zu Herzen nahmen. Seit jener Zeit haben wir über 
den „Fauſt“ ſehr viel nachgedacht und geleſen. Als 
wir einmal in der Blüthe unſeres Leſens und Nach⸗ 
denkens zu unſerem Lehrer Friedrich v. Raumer, 
der gegenwärtig im 84. Lebensjahre der Neſtor det 
deulſchen Gelehrten iſt, davon ſprachen, entgegnete 
er in einem naiv⸗ironiſchen Tone, der „Fauſt“ jeh 
wie ein ſchönes Mädchen. Schaue man ein 
ſolches Tag für Tag durch eine Lupe an, um das 
letzte Fäſerchen der Schönheit zu entdecken, ſo erſcheine 
es zuletzt häßlich. Es iſt denn auch über den Fauſt 
ſchon viel zu viel geſchrieben worden. Dieſes allzu 
viele Schreiben iſt die Lupe, welche die Leſer und 
Hörer des Fauſt gebrauchen, um ihn zuletzt mit 
feinem Gretchen aus dem Himmel der Poeſie herab- 
zureißen und proſaiſch zu finden. 
Operation ſehr lebhaft durch die geſtrige Darſtellung 
des Fauſt auf der Bühne unſeres Stadt Theaters 
erinnert worden. — Herr Päſtſch ſpielte den Fa 

und war im erſten Theil der Rolle vortrefflich. — 
Herr Harry als Mephiſto bewies, daß er über 
feine hochwichtige Aufgabe viel nachgedacht und ge” 
leſen. — Das Gretchen, Frl. Eckert, war in der 
äußeren Erſcheinung ein ächtes deutſches Mädchen, 
das Manches gelernt hat, was ſich an den Kunſt⸗ 
genius wie Bleſklumpen heftet. Das Publicum hatte, 


trotzdem einen ſcharfen Blick und ſchaute durch eine 


äußere Verſchleierung in das Weſen der jungen 
Künſtlerin, um ihr den gebührenden Beifall zu Theil, 
werden zu laſſen. — Herr Doß als Wagner war 
ein guter Komiker. — Herr Kleinert als Er dgeiſt 
gefiel uns. — Die Frau Weber als Martha war 
ein Weib wie auserleſen zum Kuppler- und Zigen⸗ 


Wir find an dieſe 


nerweſen; aber ſie fand ſich, was ihr zum Lobe gereicht, 


auf eine äſthetiſche Weiſe mit ihrer ſchwierigen Aufgabe 
ab. — Der Darſteller des Valentin, Herr Heygen, 
feiftete Ausgezeichnetes und auch Frau Hochheimer 
imponitte als böſer Geiſt, weil ſie den Dämoniemus 
äſthetiſch zu beherrſchen vetſtand. Das Zuſammen 

ſpiel war gutt und das Publikum fühlte ſich be 
digt, weil es einen Trunk aus dem Quell ächt 
deutſcher Poeſte zu thun, Gelegenheit fand. er 


Zee 1 —— 
Eine für den practiſchen Verkehr ſehr wichtige Rechts 
e von allgemeinem Intereſſe kam am 7. d. M. vor 
dem höcften Gerichtsbofe in Berlin zu ſebr gründlicher 
Erörterung und Eniſcheidung. Es war bisher nämlich 
veifelhaft, welcher rechtlichen Natur die Handlungsweiſe 
Inhabers eines Lotterie Gewinn Looſes ift, der 
Mitſpieler an demſelben hat, die auf dieſe Mitipieler 
fallenden Raten des von ihm erhobenen Gewinnes aber 
nicht an dieſe abliefert, ſondern für ſich behält und ver ⸗ 
braucht. Der Lale wird ohne Weiteres der Meinung fein, 
daß ein ſolcher Loosinhaber dadurch das Vergeben einer 
frafbaren Unterſchlagung verübt und alſo auf die An- 
Uagebank gehört. Für den Zuriften von Fach ift das 
nun aber keinesweges jo unbedenklich und zweifellos, wie 
die verſchiedenen Entſcheidungen ergeben, die in dem 
alle ergangen ſind, von dem wir eben ſprechen wollen. 
ie Berliner Staatsanwaliſchaft hatte gegen einen Mann, 
Welcher, nachdem er von den an feinem Looſe als Mit- 
ſpielende betbeiligten Perſonen die Einfag Beiträge richtig 
empfangen, die Gewinnantheſle tretztem nicht an fie ab- 
geliefert batte, die Anklage wegen Unterſchlagung erhoben, 
ie betreffende Abtbeilung des Criminalgerichts dieſelbe 
auch für begründet erklärt und den Angeklagten zu einer 
oche Gefängniß verurtheitt. Letzterer appellirte gegen 
eſe Eniſcheidung und erzielte in der Thau beim Kammer 
gericht ein freiſprechendes Erkenntniß. Dieſer Gerichts- 
dof begründete daſſelbe im Weſentlichen wie folgt: Der 
Otteriebeamte, welcher den Gewinn ausgezablt, habe 
keine Kenntniß von den Miiſpielern gehabt, er babe das 
Eigentbum an dem Gewinne alſo ſelpſtverſtändlich nur 
an den Loosinhaber übertragen können. Die Mitfpielen- 
den ſeien alſo gar nicht Eigentbümer des Geldes gewor⸗ 
den und es könne daher auch nicht angenommen werden, 
daß der Angeklagte daſſelbe zum Nachtheite der Eigen ⸗ 
thümer bei Seite geſchafft habe. Dies ſei aber ein 
weſentliches Erforderniß zum Thatbeſtande der Unter» 
ſchlagung und in Ermangelung deſſelben babe dieſer nicht 
als vorliegend erachtet werden können. Den Mitipielen- 
den bleibe lediglich anheimgeſtellt, ibre Anſprüche auf 
ahtung der ihnen zuftehenden Gewinn » Antheile im 
ge des Civilproceſſes geltend zu machen. Gegen die⸗ 
ſes freiſprechende Erkenntniß legte wiederum die Staats- 
Anwaliſchaft die Nichtigkeitsveſchwerde ein und erreichte 
es, daß der höchſte Gerichtshof die Eniſcheidung des 
Kammergerichts als eine auf einem Rechtsirrthume "bes 
rubende erklärte und die Sache zur nochmaligen 5 
ſcheidung vor das Appellationsgericht zu Frankfurt a. O. 
verwies. Es ward ausgeführt, daß, da Lotterie Looſe 
Papiere au porteur (auf jeden Jubaber lautend) jeien 
und die darauf fallenden Gewinne den Inhabern ohne 
jede weitere Legitimation ausgezahlt würden, von dem 
auszahlenden Beamten auch nichte weiter angenommen 
gerden könne, als daß er die Verpflichtung der Lotterie⸗ 
waltung zur Einlöſung des Looſes erfülle. Daraus 
folge aber keineswegs, daß er dem Präſentanten des 
Looſes, indem er ihn in den Beſitz des Gewinnes ſetze, 
guch das ausſchließliche Eigenthum an demſelben 
übertrage. Die Frage, wer ‚Cigenthämer des Roofes 
und ſomit auch des darauf gefallenen Gewinnes fei, 
bleibe bei der Auszahlung des letzteren durch den Lotterie⸗ 
beamten ganz unentſchieden. Hieraus folge einerſeite, 
daß der erhobene Gewinn nicht als ausſchließliches 
Eigenthum des Präſentanten angeſehen werden könne, 
wenn noch andere Perſonen Antheil an dem Looſe 
hätten, und ferner, daß die Erhebung des Geldes Sei. 
tens des Loos⸗Präſentanten auch nicht als ein von ihm 
in eigenem Namen mit der Lotterie» Verwaltung abge⸗ 
ſchloſſener Vertrag anzuſeben ſei. Der zweite Richler 
habe ſonach die einſchlägigen Geſetze unrichtig ausgelegt 
und es rechtfertige ſich dadurch die ausgeſprochene Ber 
nichtung der betreffenden Entſcheidung. 


Vermiſchtes. = 1 

„ Mainz. Dieſer Tage kamen wieder zw 
Fälle vor, wo =. Seiten der katholiſchen Geiſtlichen 
verweigert wurde, zwei Verſtorbene auf den Friedhof 
zu begleiten, weil fie die Sterbefacramente nicht em⸗ 
pfangen hatten. Man ging deshalb einen Geiſtlichen 
andrer Confeſſion an, welcher, ohne nach den Ster⸗ 

eſacramenten zu fragen, mit der größten Bereitwil⸗ 
ligkeit und unentgeltlich den zwei Leichenzügen folgte 
und auf dem Friedhofe eine Leichenrede hielt. 

, In einem Städichen Ungarns wurde nach 
der Wahl ein großes Feſtmahl veranſtaltet, bei 
welchem der Präſes der Wahlcommiſſion folgendes 
politiſches „Vater unſet“ ſprach: „Vater unſer Herr 
und König! der du biſt in Wien, geheiligt werde 
dein Name; es komme deine perſönliche beglückende 
Re ierung nach Ofen; dein geſetzlicher Wille geſchehe 
in Wien, fo auch in Peſth. Gieb uns unſre tauſend⸗ 
lährige Verfaſſung und vergieb uns, wenn wir was 
Ka dich verſchuldet hätten, ſowie auch wir vergeben 
all' denen, die uns verfolgt haben und einen Schleier, 
werfen auf die vernarbenden Wunden der Vergangen- 
beit; und führe uns nicht in den Reichsrath, ſondern 
erlöſe uns von den Bach'ſchen und Schmerling'ſchen 
Syſtemen; denn dein iſt Ungarn, dein iſt darin der 
Ruhm, jetzt und ſo lange Du lebſt, auf ewig! — 
Es lebe Franz Joſeph, 
Ungarns!“ 

„ [Eine ungariſche Wahlrede.] Der 
„P. Et.“ behauptet, es habe unlängſt ein urwüchſiger 
Redner in einer Wahlverſammlung nachſtehende Rede 
gehalten: „Meine Ba bin“ um's Wort. In 
der ungariſchen Konſtruktion, in der Konſtruktion wie 
im G'ſetz, was ſchon 1000 Jahr alt iſt, was vun 


„der conſtitutionelle König 


unſern Vureltern aus der Nachwelt über die Ver 
gangenheit auf uns verirbt worn iſt — da ſteht's, 
daß wir unſern Deportirten ſelber wählen können. 
Wir brauchen keinen Ablegaten, wir wollen an' De⸗ 
portiefen ohne Geld und Charakter, und fo a 
Menſch iſt der N. N. Herr Gott fir! wer waas 
ſie no zu erinnern vun die Herrn, wie er in Rozſa 
Sandor, dem großen Rauber, fein” Sad’ beim 
Gicht ausg’feht hat? Hat ſi der Mann a bisl a 
Mühe gebn und hat'n außa g'riſſen. Wann fü der 
Mann für ſo an Spitzbuben ſo viel Müh giebt, 
was thut der nöt alles für uns? So, meine Herrn, 
was haben wir d'rauf z'antworten? nix, als daß 
Alle 's Maul halten, weil Kuner nix gegen den N. 
N. ſagen kann. 8 Maul halten war ſchon recht, 
wann die Redefreiheit nit frei war; d'rum laß’ i ’8 
Radl laufen und ſchrei: vifat N. N. ſoll leben!“, 
— Das iſt denn doch gar zu urwüchſig! 

% Als Verdi kürzlich auf der Durchreiſe nach 
Paris in Marſeille Halt machte, begab er ſich in's 
Theater, wo die „Jüdin“ aufgeführt wurde. Er er⸗ 
ſchien an der Kaſſe und verlangte einen Orcheſter⸗ 
Fauteuil oder einen andern Sitz. Alles vergriffen! 
wird ihm geantwortet. Der Komponiſt läßt ſich von 
den Leuten nicht abſchrecken und geht zum Kontro⸗ 
leur. — „Entſchuldigen Sie, Herr,“ ſagte er mit 
italieniſchem Accente, „ich reiſe hier durch und möchte 
die heutige Vorſtellung anhören.“ „Wir haben keine 
Billets mehr.“ — „Ma, nicht das kleinſte Plätz⸗ 
chen?“ — „Gar keines.“ — „Eine Loge?“ — 
„Alle genommen.“ — „Ah, per Dio! einen Stuhl 
im Orcheſter?“ — „Aber Herr“ .. — „ 
bin Ihnen vielleicht nicht ganz unbekannt..“ — 
„Ah!“ — „Ich bin ... der maestro Verdi, com- 
positore.“ — Bei dieſen Worten entſteht eine große 
Bewegung im Central-Bureau. Alles erhebt ſich, 
um den berühmten Componiſten des „Trovatore“, 
„Rigoletto“, „Ernani“ u. ſ. w. ſein Compliment 
zu machen. Mittlerweile wird Herr Halanzier, Di⸗ 
rector des Theaters, gerufen, und Verdi ſitzt bald in 
einer Privatloge, welche von ihrem Eigenthümer dem 
Compoſiteur zur Verfügung geſtellt worden. 

„ Koblenz. Kürzlich begegnete einem Englän⸗ 
der, Herrn W., auf der Mainzer Chauffee ein an⸗ 
ſcheinend angetrunkener Soldat und richtete die Frage 
an ihn, ob er der Herr Baron ſei. Nichts Arges 
ahnend, gab jener ſcherzend die Antwort: „Ja ich 
bin der Herr Baron.“ Sofort wurde mit dem 
Säbel ein Hieb nach dem Kopfe geführt, aber raſch 
mit dem Regenſchirm abgelenkt, ſo daß nur das Ohr 


geftreift wurde. In dem Augenblicke darauf war 
der Soldat umfaßt und in den Straßengraben 
geworfen. 


* In Frankreich iſt dieſer Tage eine Frau 
zu 20 Jahren Galeerenſtrafe verurtbeilt worden. 
Sie hatte ihre achtzehnjährige Tochter, die an einem 
Gebrechen litt, mit einem Meſſer, das ſie ihr in die 
Gurgel ſtieß, ermordet. Dieſes Weib war ſo ge⸗ 
fühllos, daß es, als die That vollbracht, ſich zu 
Tiſch ſetzte und das Mahl verſpeiſte, wobei ſie ſich 
des blutigen Meſſers bediente. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 9. Dechr, Der v. Sonnabend⸗ 
bericht meldete bereits einen nach Verhältniß der Jahres. 
zeit beträchtlichen Umfag in Weizen. Bis Dienftag ſtieg 
derſelbe zuſammen bis auf 800 Laften. Von da ab verlor 
ſich die Kaufluſt, und es kamen nur noch ein paar hundert 
Laſten zum Abſchluß mit einer Preiserniedrigung, die 
für mittle Gattungen mindeſtens auf 2 Sgr. und für 
geringe auf 3 bis 4 geſchäßt werden kann. Beſter Weizen 
wurde von dieſer Flauung wenig berührt. Hochbunter 
und fein glaſiger 131. 33 pfd. gilt 85— 90 Sgr. pro Scheffel. 
Geſunder hellfarbiger 127. 30pfd. 76— 80 Sgr.; abfallender 
119. 24pfd. Gattungen mit m. o. w. Aus wuchs 64 bis 
72 Sgr.; 107. 116pfd. 48—60 Sgr. Alles auf 85Zolpfe. 
Die Zufuhren von friſchem Weizen waren in dieſer Zeit 
beträchtlicher wie zuvor. — Auch für Roggen ſchwand 
der geläufige Abſaß, und die umgeſetzten 150 Laſten preu- 
ßiſcher gingen 2 dis 3 Sgr. herunter. 118. 22pfd. 55 
bis 56 Sgr., 124. 25. 27pfd. 571—59 Sgr. Alles auf 
819 Zollpfd. Es iſt nach Lage der Verbältniſſe übrigens 
ſelöſtverſtändlich, daß für dieſen Artikel immer Käufer 
bleiben werden, nur kommen über den Preis die Anſichten 
nicht ganz zuſammen. Auf Lieferung find Käufer zu 
fl. 360 pro Laſt und Verkäufer halten auf fl. 370. — 
Für geringe Gerſte zur Verſendung wird in Betracht 
des vermuthlich nahen Schluſſes der Schifffahrt 2—83 Sgr. 
minder geboten. Bisber war für 100.103pfd. noch 38 
bis 39 Sgr. für 72 Zollpfd. zu machen. Für unſere 
Brauereien iſt geſupde 106. 110pfd. Malzgerſte auf 42 
bis 44 Sgr. pro Scheffel begehrt. — Erbſen waren dis. 
ber gefragt und find jetzt flau. Futter- und mittle Koch⸗ 
53 bis 60 Sgr., feine 62.63 Sgr. Alles auf 90 Zoll. 
pfd. — Für die zugeführten etwa 500 Tonnen Spiritus 
wurde 15 F . 153.15 Thlr. pro 8000. gemacht. Dem 
Vernehmen nach werden größere Brennereien nur noch, 

in den Januar 0 
— ö Arbeiter eine Weitere Verwendung der 
Kartoffeln nicht geſtatten wird. — Wir hatten bis 8 —, 
und ſeitdem ziemlich milde Temperatur. 
* 


binein arbeiten, indem die Erhaltung 


Schiſſs- Mapport aus Meufahrwäfer) 
Angekommen am 9. December: ...: 
Scheel, Lucy u. Paul, v. Wenne m. Kohlen. 
Angekommen am 10. December. 
Krohn, Anna, v. Briſtol; u. Wachowzky, Britiſh 
* v. Rochefort, m. Kalkſteinen. Mielordt, Caſſandr 
d. Neweaftle; u. Schwarz, Einttacht, v. Grimsby, ı 
Kohlen. Domke, Ida (SD.), v. London, mit Gütern. — 
Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
Vermeulen, Urania (SD.), n. Amſterdam, m. Getreide. 
Angekommen am 11. December, 
Rohde, Ernſt, v. London, m. Cement. Lübcke, Berlin, 
v. Rochefort, m. Kalkſteinen. Blatt, Herkules, d. Bremen; 
u. Krügfeldt, Wilhelm, v. Kiel, m. Gütern. Piejeers, 
Willem III., v. Stockholm, m. Eiſen u. Kupfer. Valet. 
Anna v. Tapport, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballast. 


Ankommend: 1 
1 Schooner u. 1 Jacht. er rk . 1 * 


Courſe ju Danzig am 11. Degen f 

tet Gen gend 
London 3 MW.. tlr. 6.21. — 214 
Hamburg 2 Rt. 1514 — — 
Amfterdam 2 M... 1411— — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3133. 81 — — 
do. AS l 901 — — 

do. e nd 98 — — 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 11. December, 

Weizen, 40 Laſt, 129 30pfd. fl. 507; 129pfb. fl. 4823 f 
127pfd. fl. 460; 124pfd. fl. 5 1207 f 185 
118. 119 pfd. fl. 390 pr. 85pfd. 1 

Roggen 121pfd. fl. 339 pr. 81 pfd. 

Kleine Gerſte, 100 pfd. fl. 231 pr. 72pfd. 

Große Gerſte, 107. 108pfd. fl. 246 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 348-366 pr. 90pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


91 4/ 343,66 — 0,5 WSW. flau, bezog. u. neblig. 
10% 34004 + 24 do, lebhaft ber 0 
38. 5 do. friſch durchbrechend. 
11680 337,41 + 40 —— do. bewölkt. 
121 338,45 + 3,8 NNW. ſtürm. do. Regenb den. 


Palindrom. 
Ein Träger roher Kraft und Stärke, 
Zerſtört es oft des Landmanns Werke, 
Entflammt des Waidmanns Mutz und Luſt. 
Ein Träger edler Götterſpende 
Iſt's, wenn Du's lieſt vom andern Ende, 
Die froh begeiſtert Kopf und Bruſt. 

Doch ſieh Dich vor, ſonſt macht ſie Dir Beſchwerden 
Und läßt Dich gar zur Art des Erſten werden. II. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. 

Auflöfungen des Zahlen-Rärhiels in Nr. 289 d. EL- 
„Reif — Fee Biber 5 Bieber — . — 
Eifer — Bier — Erbe — Riff — frei. — Das Ganze: 
Brief“ ſind eingegangen von Fritzchen; H—g Vz 
Wp; Fritzchen VII.; B. Bonk; R. Stoniepli; Tü. B.: 
J. Laube; Ottilie L.; O. Block; A. Raack; F. Rt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Kgl. Amtsrath Fournier a. Kodezileck. Kaufmann 


Meper a. Berlin. 
Hotel de Berlin: - 


Die Kaufl. Kaifer a. Chaux de fonds, Goldſchmid 
a. Göppingen u. Roſenau a. Berlin. Ne 
N Wulter’s Hotel: 

3.0, Rittergutabeſ. v. Koß n. Fam. a. Lantow. Domaincn- 
pächter v. Schulz a. Bauslien. Kgl. Bauinſpector Zeidler 
mise Schäferei-Director Bötger a. Sternberg. Adini« 
D Engler a. Dalwin. Oetonom Beyer a. Saulinte. 
5 Kaufl. Stolterfoht a. Frankfurt a. M., Leucht a. 

ürnberg, ae 8 2 u. Jacobi a. Stettin. 

otel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Meierſobn a. Culm u. Verdan a. Neu- 

Kart 0 Oberamtmann Sieburg a. Berlin. Gutsbeſitzer 

8 a. Grebinerfelde. Rittergutsbeſ. Eckhardt aus 
Schmeher’s Hotel ju den drei Mohren: 

e 2 a. en u. Bremer augen. 

achter Kraft u. Inſpector Hintze a. Straßburg. 

Frau Rentier Lehmann a. ae * N 
au, Hotel d'Oliva: j 

r ittergutsbeſ. Grabow a. Gr. Borchow. . 
pächter v. Kocziskowski a. Krockow. Die Kaufl. ee 
= 7 % Dein u. mern Caſſel. Die Renticrs 

üller a. Kaminiga u. Schmidt a. Hannover. r- 
mſtr. Baum a. Lauenburg. 8 ie 
en Hotel de Thorn: 
ehrer Höffgen a. Sterkrade. Die Kau Köpp u. Hof ⸗ 
meiſter a. Bromberg, Fechter a. e 
a. Berlin u. Jehlauer a. Elberfeld. Adminiſungtor Rübrid, 
a. Czernſtau. Die Rittergutsbeſ. Stremlow n. Familie 
8 all 5 Zobno. Dekonom . 0 aus 
auneberg. Maſchiniſt Kroch g. Steitin. Bahn ⸗Coii o- 
leur Emmbacher a. Stein Bi, 
Deutſches Haus: 
Student Graf Wale Bu Heidelberg. Aſſeſſor 
v. Warnſtedt a. Frankfurt. Die Kaufleute Lebrün a. 
Königsberg u. Nehring a⸗ * f 


Brief bogen mit Damen ⸗Namen 
find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 12. Dec. (III. Abonn. No. 19.) 
Die Wider ſpänſtige. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Shakeſpeare. , Catharina — Frl. Eckert, 
vom Stadt⸗Theater zu Stettin, als Gaſt. 

Mittwoch, den 13. Dec. (Abonn. suspendu.) 
Gaſt⸗ Vorſtellung des Chevalier 
Manuel de Carrion, erſten Tenors der Kgl. Oper 
zu Madrit, und des Fräulein Rosina Formi. 
Die Nachtwandlerin. Oper in 3 Akten 
von Bellini. *4* Elwin — Herr de Carrion. 
% Amina — Fräul. Roſina Formi. 

E. Fischer. 


Selonke's Etablissement. 


Dienstag, den 12. December: 


Zum Beſten der Löſchin-Stiſtung: 
Hroße Seft:Vorftellung. 


PROGRAMM: Jubiläums- Marsch. Jubel - Ouverture 
von C. M. von Weber. Du lichter stern in meiner 
Wacht: Hr. Lehmann. Nach Feierabend: Hr. Panzer. 
Radetzky-Marsch: Frl. Hörleyn, Hr. Rinda. Die Thräne, 
von Gumbert: Frl. Lange. Das Kaiser - August-Fest: 
Herren Cottrelly, Becker, Rocré. Ouverture zu „Li- 
aros Hochzeit“, von Mozart. Arie aus „Don Juan“: 
Fr. Chodowiecka. 80 lang’ sich's im Herzen 5 0 
wird man nicht alt: Hr, Panzer, Persische Spiele: 
Herren Rocré und Becker. Schottischer Nationaltanz: 
Frl. Böhm, Hr. Cottrelly. Reise-Terzett: Frl. Lange, 
Hr. Starke, Hr. Panzer. Ouverture zu „Die weisse 
Dame“, von Boildieu, _Fest-Quadrille, von Leutner. 
Terzett aus „Joseph“: Fr. Chodowiecka, Hr, Starke, 
Hr. Lehmann, Hunyadi Lasylo Ozärdäs: Frl. Böhm, 
Frl, Hörleyn, Hr. Rinda, Hr. Cottrelly. Potpourri 
über deutsche Lieder. Zum Schluss: Epilog, verfasst 
von A. Klein, gesprochen von Frl. Lange, Darauf: 
Aus dem Leben eines Jubilars, 
Grosses Tableau mit festlicher Musikbegleitung und 
brillanter bengalischer Beleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Entrée für Loge 7} Sgr., für Saal 5 Sgr. 
Tagesbillets haben keine Gültigkeit, 


Zu unferer am 19. d. Mts. ftattfindenden 
goldenen Hochzeits⸗ Feier 


erlauben wir uns Freunde und Bekannte 
hiermit ergebenſt einzuladen. 
Danzig, den 11. December 1865. 
Abraham Lövinsohn, ehemals freiwilliger Jäger, 
und deſſen Frau. 


(Johannisgaſſe Nr. 59.) 


. . ee A VE A nn 
St und gewebte Unterkleider, Camiſöler, 

woll. Hemden ꝛc.; ferner 1 Parthie feiner 
Socken à Dtzd. 2 ½ Thlr., Kinderſtrümpfe à 3 Sgr. 
Pellerinen, die 2 Thlr. gekoſtet, à 25 Sgr., gehäkelte 
Kopftücher à 6 und 8 Sgr., woll. Hauben, Shawls 
und Kindermützen zu billigen Preiſen empfiehlt 


Otto Belzlaf. 


Fe alter aan TER 
Breitgaſſe 20, J. G. Aberle, Breitgaſſe 20, 
Uhrmacher aus Schwarzwald, 
empfiehlt fein vollſtändig ſortirtes Uhren ⸗ 
Lager zu möglichſt billigen und 
ermäßigten Preiſen. 


gu: Kammwoll⸗Stamm⸗ 
ſch üferei Gerdeshagen. 


Der Verkauf der im März d. J. geborenen Böcke 
beginnt in der erſten Hälfte des Januars 1866. 
Der feſte Claſſenpreis (außer den werthvolleren 
Reſervethieren) iſt: reſp. 8, 12, 16 und 20 Louisd'or. 
Nächſter Bahnhof: Bützow. — Entfernung 
2½ Meilen Chauſſee. 
Gerdeshagen bei Bützow, 
1 Kleaburg⸗- wer in, den 28. Ro. 1865. 
L. Mühlenbruch. 


Ein Hauslehrer, der außer den 
Elementar- Gegenſtänden auch in der latein. und 
franz. Sprache zu unterrichten im Stande iſt und 
gute Zeugniſſe beſitzt, findet ſofort oder zum 
1. Jan. 1866 eine Stelle beim Gutspächter Treichel 
in Glinke bei Krockow in Weſtpr. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheit. Gedichten 


jeder Art iſt ſtets berei 
5 Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


DER 


f 


EH NHR REHA N eee eee 
8 f Meine diesjährige 
Weihn achts⸗ 


in Galanterie⸗, Kurz⸗ und Spielwaaren 
empfehle ich bei der reichhaltigſten Auswahl zu den billigſten aber feſten Preiſen. 
Verkaufs » Local der Hange Etage find ſfämmtliche Artikel nach Preiſen geordnet. 


U 


Aus ſtellung 


In dem 


f 


i J. J. Czarnecki, Langgaſſe Nr. 16, 
Eee e eee 


Das iſt der Liebe heil'ger Götterſtrahl, der in die Seele ſchlägt und trifft und 
den wenn ſich Verwandtes zum Verwandten findet; da iſt kein Widerſtand und 


keine Wahl, es läßt der Menſch nicht, was der Himmel bindet, 


Schiller. 


vi L. M. Homann, Jopengaſſe 19 in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, ging ſoeben ein und iſt zu haben: 


Das Geheimniß der Liebe, 


deren Entſtehen, Weſen und Erkennung, ſowie die Kunſt, Liebe zu erwecken 
und dauernd zu erhalten. 
Inhalt: Einleitung. — Was iſt die Liebe. — Die Urſache der Liebe. — Die geheimniß volle 
Kraft. — Wie die Zuneigung entſteht. — Abneigung durch den Einfluß der geheimnißvollen Kraft. — 
Warum erträgt die Zuneigung Alles. — Zuneigung ohne Gegenliebe. — Unter welchen Verhältniſſen und 
durch welche Mittel iſt Liebe zu erwecken. — Wie kann man Zuneigung dauernd befeftigen ıc. 
Preis 10 Sgr. 


TCC 


Zu den herannahenden Weihnachts Einkäufen erlaube ich mir mein reichhaltig ſortirtes 


Waaren Lager hiermit beſtens zu empfehlen. 
Daſſelbe enthält 


Papiere aller Art, von den ordinairſten bis zu den feinſten und 


größten, ſowie ſämmtliche Schreib- und Zeichnen Materialien, als: Siegellacke, Stahlfedern, Poſen, 
Blei u. Rothfedern und div. farbige Stifte, Alizarin-Dinte von Leonardi 
in Dresden, Anilin-Dinte, Thenard's Schreib- u. Copir⸗Dinte, ſowie gewöhn⸗ 


liche Gallus - Dinte. 


Gebundene Wirthſchafts- und Handlungsbücher mit und ohne Linien und in verſchiedenem 


10 Format, Schul⸗Schreibehefte mit und ohne Linien. 
5 Alle Sorten Kalender pro 1866, als: Volks-, 


Termin⸗Kalender, Comtoir⸗, Wand- und landwirthſchaftliche Kalender. 
Geſangbücher in ordinairen, feineren und feinſten Einbänden. 
Ferner ein bedeutendes Sortiment der verſchiedenſten Lederwaaren, als: Cigarren« u. Brief 

taſchen, Notizbücher, Portemonnaies, Brief , Schreib » und Zeichnen Mappen und Schultaſchen, WW 


N Photographie in großer Auswahl. 77 
Tuſchkaſten und einzelne Farben, Bilderbogen und Pinſel, Reißzeuge und einzelne Zirkel 1) 


Ibums zum Schreiben und zur 


und Reißfedern. 


Papetrie's u. gemalte Briefbogen, ſowie Briefbogen mit Namen u. Bilderbücher. Ir 
Außerdem mancherlei andere nützliche Sachen, die ſich zu Geſchenken eignen. : 


W. F. Burau, Langgaſſe 39. 


Haushaltungs⸗, Schreib- u. &- 


Zum bevorftehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir auch in dieſem Jahre einem hieſigen und aus⸗ 


wärtigen geehrten Publikum meine 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung 


zu Aufträgen und Einkäufen ergebenſt zu empfehlen. 


Mein Weihnachtslager enthält in erſchöpfender Auswahl: Jugendſchriften, Bilder 


Bücher, Kunſt Albums, elegant 


ebundene Ausgaben der deutſchen Elaſſiker, 


Andachtsbücher, Muſikalien, Photographien à Dtzd. 18 Sgr. :c., überhaupt das 
Beſte, zu deſſen beſonderen Aufführung hier der Raum fehlt. 

Von Muſikalien empfehle die Claſſiker⸗Ausgaben von Beethoven, Haydn, Mozart, Clementi; Mendels⸗ 
ſohn's Lieder ohne Worte, billige Ausgabe; Clavier » Auszüge von Opern; Lieder, Tänze und die neueſte 
Salon⸗Muſik. Bereitwilligſt ſende ich Alles zur Anſicht, und bitte nur gefälligſt, Alter u. Geſchlecht 
anzugeben, tauſche auch ſelbſtverſtändlich die nicht paſſenden Sachen gerne um. 

Größtes Lager der geiſtigſten und ſinnigſten Spiele, von denen ich nur die neueſten anführe, als: 
der Zauberkopf, die Wolfsſchlucht, die wahrſagende Spinne, Omnibusſpiel, Schießſpiele, Arbeitsſpiele 


und andere mehr. 


Constantin Ziemssen, Buch- und Muſikalien⸗ Handlung, 
Langgaſſe Nr. 55. 


An nächſten Mittwoch, den 13. d. M., 
werden 20 Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem das 
hieſige Muſeum im Franziskanerkloſter 
von dem Unterzeichneten gegründet worden iſt und ſich 
von da an unter der Obhut des Hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. für die Zwecke der Kunſt⸗ und 
Alterthumspflege in unſerer Provinz zu entwickeln 
begonnen. Dieſe Entwickelung wird nicht flehen 
bleiben; denn ſie bedarf nur der Erinnerung an ihre 
Culturgeſchichte, aus welcher ein Schlüter hervor⸗ 
gegangen, welcher den höchſten Platz in der Preußiſchen 
Kunſtgeſchichte einnimmt. Alle diejenigen, welche den 
Kunſtgenius Preußens mit patriotiſchem Geiſte ehren, 
werden gebeten, ſich zum Zwecke der eigenen Ans 
ſchauung und behufs der Löſung einer hochwichtigen 
Frage am benannten Tage, Mittags 12½ Uhr, 
im Franziskanerkloſter freundlichſt einfinden 
zu wollen. Rudolf Freitag . 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehlen ſich: 
Original- Photographien des 
Memling'ſchen jüngſten Gerichtes 


a2 7. pro Exempl., ſowie verichiedene photographiſche 
Anfichten der Marienkirche und deren Kunſt⸗ 
ſchätze. Dieſelben find ſtets vorräthig: Korkenmacherg. 4 


und im photographiſchen Atelier 
von Busse & Dorbritz, Hundegaſſe 5; hier täglich 
Portrait: Aufnahmen. 


—— 
Acrouchement secert! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel -Alle 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 
Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


